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Die Schweizer Bevölkerung wird vor-
aussichtlich im kommenden Jahr über 
eine Initiative abstimmen, die ein strik- 
tes Tierversuchsverbot fordert. Da ab- 
sehbar war, dass die Initiative im Par- 
lament keine Zustimmung erhalten 
würde, hat sich die TIR gemeinsam mit 
Nationalrätin Meret Schneider (GPS/ 
ZH) für  die Lancierung eines Gegen- 
vorschlags stark gemacht. Dieser hätte 

 
eine systematische Überprüfung des 
Nutzens von Tierversuchen und die  
Festlegung eines auf den Ergebnissen 
der Nutzenbewertung basierenden 
schrittweisen Ausstiegsplans aus dem 
Tierversuchssystem vorgesehen. Im ver- 
gangenen Jahr erhielt die TIR die Ge-
legenheit, ihren Vorschlag der zustän-
digen Kommission des Nationalrats zu 
präsentieren.

Nachdem von Forschungsseite gegen 
die Lancierung eines Gegenvorschlags 
lobbyiert worden war, wurden die An-

träge, einen solchen auszuarbeiten, 
vom Nationalrat letztlich jedoch ab-
gelehnt. Die TIR bedauert diesen Ent-
scheid sehr. Das Parlament hat damit 
eine grosse Chance vergeben, den  
Weg in Richtung einer nach ethi- 
schen wie auch nach wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten verantwortungsvollen 
und innovativen Forschung zu ebnen. 
Selbstverständlich wird sich die TIR 
aber auch weiterhin für eine ethisch 
vertretbare Forschung und insbeson-
dere auch für die Einführung einer sys-
tematischen Überprüfung des Nutzens 
von Tierversuchen engagieren.
 

Wie Verstösse gegen die Vorschriften 
über Tierversuche strafrechtlich geahn-
det werden, erfahren Sie in der 2. Auf-
lage des Buchs «Schweizer Tierschutz-
strafrecht in Theorie und Praxis». Das 
im Schulthess Verlag erschienene Werk 
ist im Buchhandel oder direkt bei der 
TIR für 98 Franken erhältlich.

Resultate aus Tierversuchen lassen sich in den meisten Fällen 
nicht auf den Menschen übertragen.
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Die vorliegende vollständig überarbeitete zweite Aufl age 
des 2011 erstmals erschienenen Werks liefert eine umfas-
sende und praxisnahe Darstellung des Schweizer Tierschutz-
strafrechts. Sämtliche Tatbestände des Tierschutzgesetzes 
werden eingehend kommentiert und ihre praktische 
Anwendung und Durchsetzung anhand der verfügbaren 
Kasuistik veranschaulicht. Auf der Grundlage einer vertief-
ten Untersuchung der Tierschutzstrafpraxis werden zudem 
die teilweise erheblichen Vollzugsmängel aufgezeigt und 
konkrete Lösungsvorschläge präsentiert.

Das Buch richtet sich als sachliche Praxishilfe für die Beur-
teilung von Tierschutzdelikten insbesondere an Strafver-
folgungsbehörden und Gerichte. Es soll einen Beitrag zu 
einer einheitlichen und die Interessen der Tiere angemessen 
berücksichtigenden Umsetzung des Tierschutzstrafrechts 
leisten und das allgemeine Bewusstsein dafür schärfen, dass 
Tierschutzverstösse keine Kavaliersdelikte darstellen, 
sondern konsequent verfolgt und bestraft werden müssen.

ISBN 978-3-7255-7747-7

Geschäftsstelle Sitz
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Schweizer Tierschutzstrafrecht 
in Theorie und Praxis

Die Stiftung für das Tier im Recht (TIR) setzt sich seit 1996 
beharrlich und erfolgreich für die Anliegen der Tiere und 
deren rechtliche Besserstellung ein. Hauptziel der TIR ist die 
kontinuierliche Verbesserung der Mensch-Tier-Beziehung 
in Recht, Ethik und Gesellschaft.

ISBN 978-3-7255-7747-7

www.schulthess.com

Gieri
Bolliger
Dr. iur., LL.M.,
Geschäftsleiter 
der TIR und 
Rechtsanwalt

Michelle
Richner
Dr. iur., 
rechtswissen-
schaftliche Mitar-
beiterin bei der TIR

Andreas
Rüttimann
lic. iur., 
rechtswissen -
schaft licher Mitar-
beiter bei der TIR

Nils
Stohner
Dr. iur., LL.M.,
Fürsprecher und
Gerichtsschreiber
am schweizerischen
Bundesgericht

Schriften zum Tier im Recht

Schweizer Tierschutzstrafrecht 
in Theorie und Praxis
Zweite, vollständig überarbeitete Aufl age

Gieri Bolliger / Michelle Richner / 
Andreas Rüttimann / Nils Stohner

Band 1, 2. Aufl .

180015_Umschlag_Band1_Neuauflage.indd   Alle Seiten 09.04.19   19:46



  
Fragwürdige Förderung von Tierversuchen

die Bewilligung von Tierversuchspro-
jekten zu schaffen, wäre es daher drin-
gend angezeigt, Tierversuche einer 
systematischen Nutzenbewertung zu 
unterziehen. Entsprechende Analysen 
haben sich in anderen Bereichen der 
Gesundheitsforschung bewährt und 
eignen sich sehr gut dazu, den Wert  
von Tiermodellen für die menschliche 
Gesundheit zu beurteilen.

Für die TIR ist nicht nachvollziehbar, 
weshalb im Bereich der Tierversuche 
auf eine solche Erfolgskontrolle ver-
zichtet wird. Sowohl aus ethischer als 
auch aus wissenschaftlicher und nicht 
zuletzt auch aus ökonomischer Sicht 
ist es schlicht unverantwortlich, belas-
tende Versuche an Tieren routinemäs-
sig zu bewilligen und mit mehrstel-
ligen Millionenbeträgen zu fördern, 
ohne deren Wirksamkeit fundiert und 
systematisch zu überprüfen.

Systematische Nutzenbewertung statt blindes Vertrauen

Liebe Leserin, lieber Leser

Tierversuche sind seit jeher ein äusserst 
kontrovers diskutiertes Thema inner-
halb der Mensch-Tier-Beziehung. Wäh-
rend Befürworter sie als notwendig 
erachten, um medizinische Fortschrit- 
te erzielen zu können, weisen Tierver-
suchsgegner insbesondere auf die den 
Tieren zugefügten Schmerzen und Lei-
den sowie die oftmals fehlende Über-
tragbarkeit der Resultate auf den Men-
schen hin.

In rechtlicher Hinsicht sind Tierversuche 
nur dann zulässig, wenn sie unerlässlich 
sind und der erwartete Kenntnisgewinn 
im Rahmen einer Güterabwägung höher 
zu gewichten ist als die Belastung der 

Tiere. Tierversuche müssen also stets Ul- 
tima Ratio sein. Diesen gesetzlichen 
Anforderungen trägt das heutige Be- 
willigungs- und Forschungsförderungs- 
system jedoch nur unzureichend Rech-
nung. Trotz zunehmender wissen-
schaftlicher Kritik an der tierversuchsba- 
sierten Forschung wird diese vom Staat 
weiterhin unkritisch mit immensen För-
derbeiträgen unterstützt und werden 
Versuchsanträge routinemässig bewilligt.

Lesen Sie auf den folgenden Seiten 
mehr über die Probleme des aktuellen 
Bewilligungs- und Fördersystems und 
erfahren Sie, weshalb sich die Stiftung 
für das Tier im Recht (TIR) für eine sys-
tematische Überprüfung des Nutzens 
von Tierversuchen stark macht. Ich 
wünsche Ihnen eine aufschlussreiche 
Lektüre!

Gieri Bolliger, Geschäftsleiter TIR

Die tierversuchsbasierte Forschung steht 
nicht nur in tierethischer, sondern auch 
in wissenschaftlicher Hinsicht zuneh-
mend in der Kritik. Bemängelt wird 
etwa, dass Resultate aus Tierversuchen 
in weiteren Experimenten häufig nicht 
reproduziert werden können, was er- 
hebliche Zweifel an ihrem wissenschaft- 
lichen Wert weckt. Aufgrund spezies-
bedingter Unterschiede lassen sich die 
in Tierversuchen gewonnenen Erkennt-
nisse zudem in den meisten Fällen nicht 
auf den Menschen übertragen. Den-
noch werden Tierversuche nach wie 
vor routinemässig bewilligt. So wird 
in der Schweiz weniger als ein Prozent 
aller beantragten Versuche abgelehnt. 
Darüber hinaus wird die tierexperi-
mentelle Forschung mit beträchtlichen 
staatlichen Beiträgen unterstützt. Al-
lein schon an den Kosten für die Hal-
tung der Versuchstiere beteiligen sich 
Bund und Kantone jedes Jahr mit ho-
hen zweistelligen Millionenbeträgen. 

Angesichts der wissenschaftlichen Ein-
wände erscheint die unkritische finan-
zielle Unterstützung von Tierversuchen 
durch die öffentliche Hand und das 
blinde Vertrauen von Tierversuchskom-
missionen und Bewilligungsbehörden 
in den Nutzen der beantragten Versu-
che nicht gerechtfertigt. Um eine so-
lide Basis für Entscheidungen über In-
vestitionen in die Forschung und über 
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Rund 80 Prozent aller in der Schweiz eingesetzten Versuchstiere 
sind Mäuse oder Ratten.

©
 H

Y
U

N
G

K
EU

N
 / 

A
do

be
 S

to
ck

tierimrecht.org

Editorial

 
Die Forschung sollte ihren Fokus auf tierfreie Methoden rich-
ten, wie beispielsweise die Organ-on-a-Chip-Technologie, 
mittels derer die Reaktionen von Organen simuliert werden. 
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